




der Geneſung
Jhro Konigl. Hoheit

der Durchlauchtigſten

Warien Mntonien,
verwittweten

Churfurſtinn von Sachſen,
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Figli, che in Te ſol anno
D'ogni lor ben la fonte,

Ed' ſ ſ atlfogni coro anno,
Solo riſtoro in Te.

TALESTRI.

Und ſeiner Lander Luſt mit Dir:

Dabrannte jedes Herz Gott durch Gebet zu ruhren;

Da beteten auch wir!

cesa lag das Vaterland um Gottes Thron verſammelt,

Verhullt in Flor ſein Angeſicht;

Der Greis, der Mann, das Kind, das ſeine Bitten ſtammelt,

Rief: „Herr nimm Sie uns nicht!
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„EShhitt dieſe Thranen nicht; gerecht ſind unſre Klagen,

„Lies ſie in jedes Burgers Bruſt;

„Denn bluten ſie nicht noch, die Wunden, uns geſchlagen

„Durch Chriſtians Verluſt?

gr d„»a, Herr, ſchon Er empfieng von dir die beßre Erone, t
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„Fur Seine Sachſen viel zu fruh; E

181

„Zwar Jhn erſetzt Taver, Er lebt noch in den Sohne,
lal

„Doch wer erſetzet Sie?
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4„Gieh, Vater, jeder Stand, voll. Schmerz zu deinen Fußen,

„vJoeut dir ſein Leben willig an;

„Er giebt, wird der Gefahr Jhr Leben nur entriſſen,

„Gern was er geben kann.

F2ie Weisheit, die in Sie ihr gottlich Bild gedrucket,

„Der Wiſſſenſchaften heilig Chor,

„Fleht bebend Gott zu dir; ihr ſchwimmend Auge blicket

„Nach naher Hulf empor!



G5 Ws liegt die Gottesfurcht gebeugt vor den Altaren,

„Und rufft zu deinem Heiligthum:

„Jhr Leben iſt dein Ruhm!

„Nicht ſaut zu weinen wagt.

J J uiue u
Und alles ſchweigt, und hofft, und bebt

Er ſpricht: „Steh auf vom Staub, o Volk, es iſt mein Wille,

„Sie, deine Furſtinn, lebt.



„Nit Jhrem langen Leben euch:

„Ja, deine Furſtinn, ſoll dir jedes Volk beneiden,

„Und dich, beglucktes Reich.

O Jubel, Preiß und Lob, Anbetung, Ruhm und Ehre,

Dem, der Dich uns aufs neue gab!

Wie opfert alles Dank! wie rollt die Freudenzahre

Von frommer Wang herab!

So ſey noch Furſtinn ſpat die Mutter Deiner Sachſen!

Und laſſe nun verſohnnt Geſchich.

Das Gluck des Unterthans mit Jhren Jahren wachſen,

Und ewig ſey dieß Gluck!

Jhr Lorheern, die die Welt einſt auf Jhr Grab wird ſtreuen,

Bethrante Lorbeern bluhet ſpat!

Wenn Jhrem Leben, Herr! noch Enkel Wimſche weyhen,

So hor auch ihr Gebet!
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J Du aber, Furſtinn, laß dieß ungeubte Lallen,
J

J Das Opfer frommer Durftigkeit,
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Die Hand voll Waſſer, Dir, in Gnaden wohlgefallen,

Die ſie in Demuth beut!

e
Und wirf von Deinem Thron die Gnadenvollen Blicke

J

Auf uns, auf ein verwayſtes Paar!

Doch welcher Unterthan gieng je von Dir zurucke,

Der nicht getroſtet war?
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